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Die „gratauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. e iger Abon⸗ 
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kaucr Jeitung. 


Freitag, den 25. November 


endung 5 fl. 25 Nie. — Die einzelne Nummer wird mil 
mpelgebübr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


Sie haben daher Sorge zu tragen, daß alle Perſonen 
des Civilſtandes, welche ſich aus Anlaß ihrer Betheiligung 
an dieſen politiſchen Bewegungen während des gedachten 
Zeitabſchnittes einer der in den 88. 56, 63-67, 68—75, 
76, 78, 81, 89, 92, 220, 222, 279—299, 300, 302, 305 
und 312—316 des allgemeinen Strafgeſetzes bezeichneten 
ſtrafbaren Handlungen oder der Vorſhubleiſtung hierzu 
ſchuldig gemacht haben, deßhalb keiner ſtrafgerichtlichen 
Verfolgung mehr unterzogen, und wenn dieſelben etwa 
wegen einer dieſer Handlungen bereits zu einer Strafe 
verurtheilt worden ſind, ohne Verzug aus der Strafe ent⸗ 
laſſen, ſo wie, daß alle wegen ſolcher ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen noch anhängigen ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen 
ſogleich eingeſtellt werden. 

Sollte wider derlei bereits abgeurtheilte Perſonen eine 
Strafe nicht blos wegen einer der oberwähnten politiſchen 
Verſchuldungen, ſondern zugleich wegen damit zuſammen⸗ 
ge'roffener gemeiner Verbrechen, Vergehen oder Uebertre⸗ 
tungen verhängt worden ſein, ſo hat Mein Oberſter Ge⸗ 
richtshof endgiltig zu beurtheilen, welche theilweiſe Straf⸗ 
nachſicht in ſolchen Fällen mit Rückſicht auf Meinen ger 
genwärtigen Gnadenakt einzutreten hat. 

Wien, am 23. November 1859. 


Franz Joſeph m. p. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhochſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Statthaltereirath in Siebenbürgen, Jo⸗ 
hann Baptiſt Koller⸗Stadler, als Ritter des Ordens der 
eiſernen Krone dritter Klaſſe den Statuten dieſes Ordens gemäß 


in den Ritterſtand des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigſt 
zu erheben geruht. 


Se. (. k. Apofteliſce Majeſtät haben mit Allerhöchſt unter⸗ 
zeichnetem Diplome den Staithaltereirath in Siebenbürgen, Dr. 
Joſeph Grimm, als Ritter des Ordens der eiſernen Krone drit— 
ter Klaſſe den Statuten dieſes Ordens gemäß in den Ritterſtand 
des Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaates allergnädigit zu erheben geruht. 

Se. k. k. Apoſfoliſche Majeſlät haben mit Allerhöchfter Ent: 
ließung vom 13. November d. J. dem Kreis⸗Präſidenten, Ba⸗ 
ron Buffa in Görz und dem Bezirksvorſteher, Johann Domi⸗ 
nik Piccoli zu Capo deIſtria, ſo wie den Städten Trieſt und 
Görz, Erſteren in Anerkennung ihrer energiſchen und umſichtigen 
Amtswirkſamkeit, den letzteren für ihre hervorragende loyale Hal⸗ 
tung während der letzten Kriegsepoche und für ihre palriotiſchen 
Leiſtungen nach Beendigung des Krieges die Allerhöchſte Zufrie⸗ 

denheit auszuſprechen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung de dato Wien am 22. November d. J. 


Amtlicher Theil. 


Nr. 4027/praes. 
Das k. k. Landes⸗Präſidium hat die Kanzelliſten⸗ 
ſtelle bei der k. k. Berghauptmannſchaft in Krakau 
dem dortigen Tagſchreiber, Johann Szezepkowski, 
verliehen; was hiemit zur allgemeinen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. 

Krakau, am 23. November 1859. 


Seine k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben die nachfolgenden Al⸗ 
lerhöchſten Handſchreiben zu erlaſſen geruht: 
° Lieber Herr Vetter Erzherzog Wilhelm! 

Ich finde Mich beſtimmt, allen Unterthanen und Ein⸗ 
wohnern Meines Reiches, welche ſich ſeit Anfang des Jahre 
res 1859 bis zum Tage der Kundmachung dieſes Gnaden⸗ 
aktes durch die „Wiener Zeitung“ an was immer für Un⸗ 
ternehmungen zur Herbeiführung oder Beförderung der in 
dieſer Zeit in verſchiedenen Italieniſchen Ländern ſtattge⸗ 
fundenen politiſchen Ereigniſſe betheiligt haben, aus Gnade 
Meine volle Verzeihung auszuſprechen und alle Strafe 
nachzuſehen, in jo ferne mit ihrem diesfaͤlligen volitiſchen 
Verſchulden keine gemeinen Verbrechen, Vergehen oder 
Uebertretungen zuſammentreffen. 

Euer Liebden wollen daher Sorge tragen, daß alle 
Perſonen des Militärſtandes und alle der Strafgerichts⸗ 
barkeit der Militärgerichte unterzogenen Civil ⸗Perſonen, 
welche ſich aus Anlaß ihrer Betheiligung an dieſen volte 
tiſchen Bewegungen während des gedachten Zeitabſchnittes 

deiner der in den 88. 304—331, 324, 339—343, 314 bis 
332, 353, 355, 358. 366—367, 53 1—555, 556, 559 nnd 
N 5092573 des Militärſtrafgeſetzes bezeichneten ſtrafbaren 
Handlungen oder der Vorſchubleiſtung hierzu ſchuldig ge⸗ 

macht haben, deßhalb feiner ſtraſgerichtlichen Verfolg 
mehr unterzogen und wenn dieſelben etwa wegen einer die⸗ 
fer Handlungen bereits zu einer Strafe verurtheilt wor⸗ 
den ſind, ohne Verzug aus der Strafe entlaſſen, ſo wie 
duß alle wegen ſolcher ſtrafbaren Handlungen noch an⸗ 
hängigen ftrafgerichtlichen Unterſuchungen ſogleich einge⸗ 

ſtellt werden. 5 

Sollte wider derlei bereits abgeurtheilte Perſonen eine 
Strafe nicht blos wegen einer der oberwähnten politiſchen 
Verſchuldungen, ſondern zugleich wegen damit zuſammen⸗ 
getroffener gemeiner Verbrechen oder Vergehen verhängt 
worden fein, fo hat Mein Armee-Oberkommando endgiltig 
zu beurtbeilen, welche theilweiſe Strafnachſicht in ſolchen 
Fällen mit Rückſicht auf meinen gegenwärtigen Gnadenakt 
einzutreten habe. 

Ebenſo überlaſſe Ich Meinem Armee » Oberkommando 
die Entſcheidung in ſolchen Straffällen, wo ein Zweifel 
darüber entſtehen könnte, ob die ſtattgefundenen und in den 
gg. 159 bis 171 und 183 bis 228 des Militär⸗Strafge⸗ 
ſetzes vorgeſehenen Militär⸗Verbrechen als rein ſolche, oder 
als jene Verbrechen anzuſehen ſeien, für welche Ich in 
Meinem gegenwärligen Gnadenakte vollkommene Straf- 
na t gewähre. 

en — 23. November 1859. 


Franz Joſeph m. p. 


jeine während des letzten Krieges als Führer des zu Militär⸗ 
zwecken verwendeten Lloyddampfers „Jupiter“ geleisteten guten 
Dienſte der Ausdruck der Allerhöchſten Zufriedenheit bekannt ge⸗ 
geben werde. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 20. November d. J. die im Juſtizminiſterium er⸗ 
lebigten Sektionsrathsſtellen dem Venetianiſchen Ober⸗Landesge⸗ 
richtsrathe, Joſ. Kemperle, dem Rathe des Preßburger Ober⸗ 
Landesgerichtes. Guftav Libotzky, und dem Siebenbürgiſchen 
Ober⸗Landesgerichtsrathe und nunmehrigen Beiſitzer des Sieben⸗ 
bürgiſchen Urbarial-Obergerichtes, Baſil Popp, allergnädigſt zu 
verleihen und den Konzipiften und Titular- Miniſterial⸗ Sekretär 
dieſes Miniſteriums, Karl v. Fiſcher, den Rechnungsrath, Alois 
Schalans ky, den Prager Landesgerichtsrath, Theodor Moritz, 
und den Juſtiz⸗Miniſterial⸗Konzipiſten, Johann v. Lukacs, zu 
Miniſterial⸗SSekretären im Juſtizminiſterium allergnädigſt zu er: 
nennen geruht. = 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchlicßung vom 18 November d. J. den Miniſterial⸗Sekretär im 
Miniſterium des Innern, Otto Wiedenfeld, zum Statthalte⸗ 
reirathe bei der Nieder⸗Oeſterreichiſchen Statthalterei allergnädigſt 
zu ernennen geruht. - 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent- 
ſchließung vom 19. November den Mantuaner Landesgerichts rath, 
Aleſſio Caccia, zum Ober⸗Landesgerichtsrathe beim Venetianer 
Ober⸗vandesgerichte allergnädigſt zu ernennen geruht. 

— C HERREN 
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Lieber Graf Nädasdy! 3 — 

unde Mich beſtimmt, allen Unterthanen und Ein⸗ 
8 Reiches, welche ſich ſeit Anfang des Jah⸗ 
res 1859 bis zum Tage der Kundmachung dieſes Gnaden⸗ 
aftes durch die „Wiener Zeitung“ an was Map für Uns 
ternehmungen zur Herbeiführung oder Beför ag in 
diefer Zeit in verſchiedenen Italieniſchen Län — — 
fündenen politiſchen Ereigniſſe betheiligt haben, = — 
Meine volle Verzeihung auszuſprechen und a Wr rafe 
nachzuſehen, in jo ferne mit ihrem diesſälligen pol! iſchen 


Verſchuden keine gemeinen Verbrechen, Vergehen oder 


Uebertretungen zuſammentreffen. 
— 


Wa e 
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— urn 
mit Waſchbecken, Badezimmern tc. in einem 
Umfang verſehen der den Comfort aller an Bord Be⸗ 
findlichen ungemein er Einige der Schlafräume 
ſind von der Schiffſeite, andere vom Innern aus be⸗ 
leuchtet. Faſt aber möchten wir glauben daß die 


innerſten Cajüten auf dem Unterdeck ein einigermaßen 
Der Great Eaſtern. mangelhaftes Licht haben; allein wir beſtgen hierüber 


(Aus Chambers Journal). keine volle Gewißheit. 4 

Wi [Schluß.] = rn 1 ſo groß va, noch Platz für 

L verh ber mit den Schlafgemächern eine Anzahl Veſtibüle, Vorzimmer und Gallerien vor⸗ 

10 Soi — die Cajüten, fo haben auch handen iſt, die zwar nicht unmittelbar an die Salons 
i Ne Räume, was ihre Höhe betrifft, ihres Gleichen und Cajüten anſtoßen, die aber doch auch der freien 
n keinem andern Schiff aufzuweiſen. Mit vollem Luft nicht ausgeſetzt ſind. Ferner gibt es Plätze mit 
dacht it aues Prunkhafte hier vermieden; nichts iſt! gepolſterten Sitzen, wo die Reiſenden ſich niederſetzen 
sngelaflen als was zur Bequemlichkeit der Inwohner und plaudern, leſen und ſonſt thun können was ſie 
f Banden kann. In einigen find. die Bettplätze an der wollen, nur nicht rauchen. Zu leßterm Zweck ſind für 
in ander der gewöhnlichen Weiſe der Schiffs betten z die Freunde des Unkrauts, außer der Achtelmeile des 
eingerichtet ſind di Verdecks zu Spaziergängen für die Reiſenden, einige 


e Bettſtätten zum Zuſammenfalten ; 1 
N ſo daß man die Caf i als Sitz⸗] Räume vorhanden. Was die Treppen, die Lukengänge 
raum benützen kann Tan die Cajüte bei Tag die Leitern und andere dergleichen Dinge betrifft, 0 


H ange, welche 
bie n dee eee bei Nach um] getrauen wir uns wahrlich nicht zu Tagen wie viel 
e Betten gezogen werden, und liegen bei Tag an der] ihrer find die vom Verdeck ins weite Innere hinab⸗ 
Wand an. leiten. Man darf nicht vergeſſen daß, um das Schiff 


Grün gepolſterte ; 

5 an⸗ 

gebracht wo Raum für diefelben Dr er gegen harte Stöße zu fihern, das Innere durch Eiſen⸗ 
wände in mehrere Abtheilungen getrennt iſt; die Wände 


iind Vorrichtungen getroffen zum ge 
5 0 een. - der + 
ängen der Siebenſachen die ein Neis fit erſtrecken ſich von der einen Seite des Schiffs 


gen dei der Hand hat. Die Durchgen 
Conidore auf — die Schlaf- Gejlten ig auß 
0 


Feuilleton. | 
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einen Abtheilung nicht in eine andere gehen können mit Küchen in den untern 
ohne eine Treppe auf das Verdeck hinauf⸗, und eine ſchickte Vorrichtungen, 
Jede Abtheilung iſt in genehm ſein dürften, 
der That an und für ſich volfländig, und würde keit daß ſchmackhafte 


Der Finanzminiſter hat den Poſtofſtzial erſter Klaſſe, Eduard 
Radda in Wien, zum Poſtamts⸗Kontrolor daſelbſt ernannt. 


Am 23. November 1859 Karte: u k. k. Hofs und Staats⸗ 
druckerei in Wien das XII. Stück der zweiten Abtheilung des 
Landes⸗Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich uns 
ter der Enns ausgegeben und verſendet. 

Dasſelbe enthält unter * 

Nr. 14 die Verordnung der Nieder⸗Oeſterreichiſchen Statthalterei 
vom 2. November 1859 über den zur Bedeckung der Koften 
für die Nieder⸗Oeſterreichiſche Handels⸗ und Gewerbekammer 
im Solarjahre 1860 einzuhebenden Zuſchlag zur Erwerb⸗ 
ſteuer und Bergfrohne. ; 

FP 

Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 25. November 

Nach dem „Dresd. Journ.“ vom 23. d. betont 
das in der kurheſſiſchen Frage abgegebene ſäch⸗ 
ſiſche Votum zunächſt im Allgemeinen, daß eine 
dauerhafte Wiederaufrichtung des öffentlichen Rechts⸗ 
zuſtandes in Kurheſſen nur durch gewifjenhafte Inne⸗ 
haltung des bundesverfaſſungs mäßigen Weges 
und unter thunlichſter Würdigung inmitten liegender 
wohlerworbener Rechte zu erreichen ſein werde. Der 
Bundesbeſchluß vom 27. März 1852, welcher die 
Berfaſſung von 1831 außer Wirkſamkeit geſetzt, habe 
dabei aber zugleich als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, 
daß über die nicht⸗bundeswidr en Beflimmungen 
dieſer Verfaſſung von Bundeswe nicht abgeſprochen 
werde und letztere inſoweit noch immer Geltung zu 
beanſpruchen haben, wie dies denn der Ausſchußbericht 
auch ausdrücklich anerkenne. 
an die Stelle der außer Wirkſamkeit geſetzten Verfaſ⸗ 
fung ordnungsmäßig eine andere, den Bundesſorde⸗ 
rungen entſprechende Verfaſſung zu ſetzen geweſen, in 
demſelben Bundesbeſchluſſe ausgeſprochen worden, daß 


echt ſei aber, da 


unter nachdrücklicher Empfehlung der dem Ausſchuſſe 
beigegangenen gutachtlichen Vorſchlaͤge zu überlaſſen 
ſein. In dem vorliegenden ausführlichen Ausſchuß⸗ 
vortrage ſei nun zwar mehrfach auf die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde vom Jahre 1831 Bezug genommen, ein in 
der angedeuteten Richtung zu befolgendes conſequentes 
Verfahren jedoch nicht überall innegehalten worden. 
Vielmehr hebe der Bericht vorzugsweiſe nur die Raͤth⸗ 
lichkeit und Zweckmäßigkeit der in Frage ſtehenden Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen hervor und ſei nun auch dem 
Bunde das Recht zu wahren, auch in dieſer Richtung 
dem im Beſchluſſe von 1852 gemachten Vorbehalte 
Folge zu geben, ſo liege dieſes Gebiet doch außerhalb 
des eigentlichen Zweckes ſeiner Dazwiſchenkunft und 
wegen der Möglichkeit ſehr weit auseinandergehender 
Anſichten ſtehe eine raſche Erledigung nicht in naher 
Ausſicht, während, wenn der Bund nun in der eben 
entwickelten Weiſe weiter verfahre, er ein ſicheres An⸗ 
halten für die Entſcheidung gewinne, indem er ledig⸗ 
lich eine in den vorangehenden und folgenden Bundes⸗ 
verhandlungen begründete anthentiſche Interpretation 
ſeines Beſchluſſes vom Jahre 1852 voranſtellte. Der 
vorliegende Vortrag des Ausſchuſſes möge daher letz⸗ 
terem zur nochmaligen, aus den angegebenen Ge⸗ 


ſichtspunkten zu unternehmenden Bearbeitung über 
wieſen werden. 


Der „Preuß. 3.“ wird aus Frankfurt, 19. d., 
über die kurheſſiſche Angelegenheit geſchrieben: 
„Wenn man bei dem alljeitig verſöhnlichen Entgegen⸗ 
kommen in der kurheſſiſchen Frage mehr und mehr die 
Hoffnung hat hegen dürfen, daß es gelingen wert 
dem materiellen Recht Genüge zu leiſten, ohne zu 
in jedem Fall mißlichen Experiment zu greifen, das 
formale Recht umzuſtoßen, ſo iſt dieſe Hoffnung in 
den letzten Tagen durch die Haltung der nächſtbeihei⸗ 


dieſer im Entwurfe vorliegenden anderen Verfaſſungf ligten, der kurheſſiſchen Regierung, weſentlich getrübt 


nur im Allgemeinen die Zuſtimmung der Bundesver⸗ 
ſammlung ertheilt werde und letzterer, behufs einer raſch gewechſelt, und eben 


definitiven beruhigenden Erledigung der kurheſſiſchen 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit, die weitere Beſchlußnahme 
vorbehalten bleibe. Aus dieſen bundesrechtlichen Vor⸗ 
gangen, verbunden mit dem von der kurfürſtlichen Re⸗ 
gierung über die revidirte Verfaſſung mit den derma⸗ 
ligen Ständen gepflogenen Verhandlungen, dürften 
für das weitere Verfahren der Bundesverſammlung 
folgende leitende Geſichtspunkte ſich ergeben. Vor 
Allem müßte die Wiederaufnahme der nicht⸗bundeswi⸗ 
drigen Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
5. Januar 1831, fo weit deren Aufrechthaltung von 
der kurfürſtlichen Regierung oder deren dermaligen 
Ständen in Anſpruch genommen werde, in die kraft 
Bundesbeſchluſſes von 1852 ins Leben zu rufende 
Verfaſſung einem Anſtande nicht unterliegen; hiernächſt 
würden die in der revidirten Verfaſſung enthaltenen 
neueren Beſtimmungen, über welche Einverſtändniß 
zwiſchen Regierung und Ständen obwaltet, in gleicher⸗ 
weiſe als endgiltig feſtſtehend zu bezeichnen, der ganze 
übrige nicht⸗bundeswidrige Inhalt der revidirten Ver⸗ 
faſſung von 1852 aber, ſo weit darüber Differenzen 
obſchweben, lediglich dem Spielraume weiterer, zwiſchen 
Regierung und Ständen zu pflegender Vereinbarung, 


— — — 


— — — 


andere wieder herabzuſteigen. 


trocken bleiben wenn ſelbſt die anſtoßenden durch einen 
Bruch mit Waſſer gefült wären — wenigſtens hofft 


worden. Die Strömungen dort haben immer ſehr 


jetzt ſchien wieder diejenige 
Strömung vorherrſchend geworden, welche ſich unbe⸗ 
dingt auf das formale Recht ſteift, und deßhalb jede 
weitere materielle Conceſſion abzuweiſen geneigt iſt. 
Einen äußeren Ausdruck hat dieſe Haltung darin ge⸗ 
funden, daß der kurheſſiſche Geſandte in Berlin be: 
reits ſo gut wie abberufen iſt. Auf keinen Fall ſcheint 
man in der nächſten Zeit irgend welche weitere Initia⸗ 
tive von Kaſſel aus erwarten zu dürfen, ſondern im 
günſtigſten Fall wird man dort in völliger Zurückhal⸗ 
tung die weitere Entwicklung an ſich kommen laſſen.“ 
Ueber die Aufſchlüſſe und Zuſagen Sardiniens in 
Betreff der Regent ſchaft liegt bereits ein amtliches 
Actenſtück vor, ein Rundſchreiben vom Miniſter des 
Auswärtigen in Turin an die ſardiniſchen diplomati⸗ 
ſchen Agenten im Auslande. In demſelben heißt es: 
Ueberzeugt von dem nahe bevorſtehenden Zufammen⸗ 
tritt des Congreſſes, der zuſammenberufen iſt zur Löͤ⸗ 
ſung der durch die Situation Italiens gegebenen Fra⸗ 
gen, babe ſich Se. Majeſtät beeifert, den Rathſchlä⸗ 
110 Europa's (in dieſem Falle war Europa wefentlich 
rankreich und im Hintergrunde Oeſterreich, das mit 
Nichtratifizirung des Friedens drohte) nachzugeben und 
„von jeder Entſcheidung abzuſtehen, welche fo betrach⸗ 


Schiffsraͤumen. Dieß ſind ge⸗ 
welche Köchen und Waͤrtern ſehr 
und welche die Wahrſcheinlich⸗ 
0 ackhe Gerichte durch die verdorbene 
Luft ihre Süßigkeit verlieren vermindern werden. Was 
den für die zeitweiligen Bewohner des Großen Schiffs 


dies der Erbauer. Die Abtheilungen find, etwa zehn nothwendigen leiblichen Comfort betrifft, ſo iſt dieß 


an der Zahl, und jede wird die ſchwimmende Heimath natürlich 
für eine Gemeinde fein. die von allen andern an Bord, malaya“ 


eine Zahlenfrage. Wir wiſſen daß der „Hi⸗ 
während des Krimkriegs tauſend Soldaten 


mit Ausnahme des neutralen Grundes auf dem Ver⸗ ins ſchwarze Meer überführte, und fie regelmäßig und 
deck, das ſich über ſämmtliche Räume hinzieht ge⸗ gut verköſtigte; und wenn das Publicum nur einwil⸗ 


trennt iſt. 


Sollten etwa einer Hausfrau beim Leſen dieſerfreiſen, fo ift 


ligt zu Tauſenden in dieſem viel größern Schi 
aller Grund vorhanden zu 9 


Abhandlung die Küche und Köche und all das Zube⸗ das Verpflegungscommiſſariat ſeine Pflicht thun wer de. 


hör einfallen womit man dieſe Bataillone hungriger 
Leute ſpeist, fo möge fie ſich verſichert halten daß der⸗ 


artige Dinge nicht vergeſſen find, für Küchen, Speiſe⸗[Die Dampfmaſchinen find ſo viel 


„Gelangt ein Beſucher in die Maſchinenraͤume, fo 
dürfte ihn wahrſchein lich wirres Erſtaunen erfaſſen. 
umfangreicher als 


kammern, Brodmagazine und Spülbänke iſt in allen] diejenigen irgendeines andern Schiffs, daß jeder Ma⸗ 


oder den meiſten Abtheilungen geſorgt. Die Küchen 
haben — oder werden haben wenn ſie vollendet 


find —Factorei. 
jene ſcharfſinnigen Combinationen von Keſſeln, Oefen, an der 
heißen Platten, Schmorpfannen, Roſten, Bratröhren wurde, 


ſchinenraum mehr iſt als ein Raum — er iſt eine 
Die Rudermaſchinen, von Hrn. Scott Ruſſell 
Stelle gebaut wo das Schiff ſelbſt gebaut 


ſind, vom unterſten Träger der Lagerplane bis 


x, in deren Verfertigung unſere Eiſenarbeiter jetzt ſo [zum oberſten Kurbelſtrich (from the lowermost sup- 
geſchickt find, und in denen man ein Mittags mahl port of the bed-plate to the uppermost sweep of 
für eine große Anzahl Perſonen in einem ſehr kleinen the crank), nahezu 50 Fuß hoch. Dieſe Höhe von 


0 bis zur kubiſchen Raume kochen kann. Ein auf dem Verdeck ent⸗ 
andern, und vom Verdeck bis zum Boden, und find lang gehender Beſucher ſieht zwei Thürwege in jedem] men in viele Stufen getheilt, welche durch leichte eiſerne 
ohne alle Oeffnungen, fo daß die Paſſagiere von der [Ruder⸗Verſchlage ſelbſt, und ſtehen dieſe in Verbindung Leitern dergeſtalt mit einander verbunden ſind, daß 


50 Fuß iſt durch leichte Eiſentäfelung und Plattfor⸗ 
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— er 


tet werden könnte, als wolle fie den Congreß in der Die Tranchsen⸗Linie betrug eine halbe Meile und war 


ganzen Freiheit der Prüfung und Berathung geniren. 
Den Abſichten Sr. Majeſtät entſprechend, hat der Herr 
Prinz von Carignan trotz ſeiner aufrichtigen Sympa⸗ 
thien für die Völker, die ihm die Sorge ihrer Regie⸗ 
rung anvertrauen wollen, es nicht für ſeine Pflicht ge⸗ 
halten die ihm angetragene Regentſchaft anzunehmen. 
Se. königliche Hoheit habe nun den Chevalier Buon⸗ 
compagni deſigniren zu können geglaubt, um die Re⸗ 
gentſchaft dieſer Provinzen zu übernehmen, bis das 
vereinigte Europa deren Lage geregelt hat. Dieſer Ber 
weis wohlwollender Fürſorge, die Regierung des Kö⸗ 
nigs glaubt es, werde die Geiſter beruhigen. In Ei⸗ 
ner Hand concentrirt, werde die Autorität thätiger und 
ſtärker ſein. Sie werde die Parteien in Reſpect halten, 
welche, die öffentliche Ungeduld nutzend, verſuchen könn— 
ten) das Volk und die Armee zu unbedachten und ge⸗ 
fährlichen Handlungen zu drängen. Das iſt, mit Ei⸗ 
nem Worte, ein der Sicherheit Italiens, der Ruhe 
Europas gegebenes Pfand, während der Congreß über 
die ihm vorliegenden Fragen zu berathen haben wird. 
Aber wir können es nicht verhehlen: dieſe Maßregel 
kann in ihrem proviſoriſchen Charakter uns nicht voll⸗ 
ſtändig ſichern, wenn ſie zu lange währen ſollte. 
Es iſt dringend nöthig, daß der Congreß ſich ſobald 
als möglich ſammle, und daß die Löſung, welche er zu 
adoptiren für gut befinden wird, fo beſchaffen ſei, daß 
ſie die Bedürfniſſe und Wünſche der italieniſchen Völ⸗ 
ker befriedigt und für immer die Gefahr der inneren 
Revolutionen und fremden Interventionen beſeitigt. 
Lange Verzögerungen würden verderblich werden; eine 
Löſung, welche die Natiopal⸗Unabhängigkeit Italiens 
nicht gewährleiſtete, würde nur eine Quelle neuer Un⸗ 
fälle für die Italiener, ſo wie der Beſorgniſſe und 
Verwickelungen für Europa werden. Mit anderen 
orten? Der Congreß ſoll einfach Ja ſagen zu den 
Beſchlüſſen und Wünſchen der Revolution. 

Die revolutionäre toscaniſche Regierung hat 
ebenfalls eine Denkſchrift an die Großmächte Eu⸗ 
ropa's gerichtet. Die wahre Aufgabe des Congreſſes, 
heißt es in derſelben, iſt die Sicherſtellung der Unab⸗ 
hängigkeit und mit dieſer des Friedens von Italien. 
Dieſes großartige Ergebniß wird nicht anders zu er⸗ 
reichen fein, als durch die Gutheißung und Anerken⸗ 
nung der Wünſche der unabhängigen Staaten auf der 
e Jede andere Combination wäre nicht blos 
ein italfeniſches, ſondern ein europäiſches Unglück. Im 
Falle die auf dem Congreſſe vertretenen Maͤchte eine 
den Wünſchen und dem Willen der italieniſchen Völ⸗ 
kerſchaften entgegengeſetzte Entſcheidung träfen, müßte 
nothwendiger Weiſe eine der beiden folgenden Eventua⸗ 
litäten eintreten: Entweder die ſehr große Wahrſchein⸗ 
lichkeit eines neuen blutigen Zuſammenſtoßes, oder ein 
gewaltiges Sinken des monarchiſchen Princips, (!) bes 
gleitet von einer furchtbaren Gährung und der gefähr⸗ 


die Beſchlüſſe des Congreſſes unfere Vota, wie wir es 
hoffen, aufnehmen und fanctioniren, fo werden wir 
uns deſſen, wie eines großen Actes der Gerechtigkeit, 
freuen und uns Europa gegenüber dafür erkenntlich 
erweiſen. Fällt der Entſcheid ungünſtig für uns aus, 
ſo ſehen wir uns in die traurige Nothwendigkeit ver⸗ 
ſetzt ihn nicht anzunehmen und werden, falls man uns 
angreift, den Verſuch machen, trotz der Gewißheit zu 
unterliegen, Gewalt mit Gewalt zurückzuweiſen. 
Unmittelbar nach Auswechslung der Ratificationen 
des Friedens vertrages wird Oeſterreich, wie der Pari⸗ 
fer — Correſpondent der „N. P. 3. meldet, 20 Mil 
lionen von Frankreich erhalten. Die beiden Mächte 
ſind nämlich übereingekommen, daß die 100 Millio⸗ 
nen, welche Frankreich auf Rechnung Piemonts an 
Oeſterreich zu zahlen hat, in fünf Terminen gezahlt 
werden. Es iſt, ſchreibt derſelbe, uns noch nicht be⸗ 
kannt, welche Intervalle zwiſchen dieſen Terminen feſt⸗ 
geſetzt find, aber wir wiſſen, daß der erſte Termin 
mit der Auswechslung der Ratificationen zuſammen⸗ 
fallen ſoll. N f 
Wie der franzöſiſche Vice⸗Admiral Rigault de 
Genduilly, To hat auch der ſpaniſche Oberſt Lazarote 
unterm 17. Sept. vom Turo⸗Fluſſe einen Be⸗ 
ticht von dem am 15. Sept. über die Anamiten er⸗ 
fochtenen Siege erſtattet. Derſelbe iſt in der „Ma⸗ 
drider Zeſtung“ veröffentlicht und ſtimmt mit dem 
franzöſiſchen weſentlich überein. Das ſpaniſche Corps 
hatte an jenem Tage 6 Todte und 33 Verwundete. 


man zu jedem Theil der Maſchinerie leichten Zutritt 
hat. Steigt der Beſucher dieſer eiſernen Leitern tiefer 
herab, ſo fühlt er daß die Maſchinen ſelbſt in ihrer 
ſchweigenden Ruhe einigermaßen furchtbar ſind; und 
erinnert er ſich dabei daß dieſe ungeheuren Eiſenmaſſen 
unter dem Einfluß der Dampfkraft ganz fanft ſich 
drehen und gleiten, ſo muß er nothwendigerweiſe die 
Vollkommenheit bewundern zu welcher die Maſchinen⸗ 
baukunſt es gebracht hat. Wenn aber der obere Theil 
der Maſchinerie der glänzendſte und der ſichtbarſte iſt, 
ſo wirkt der untere am meiſten auf die A 
kraft. Dunkler und dunkler werden die ſchlanken 
Leitern bis wir den Boden erreichen, wo geheimniß⸗ 
volle Durchgänge zu den zablreichen und geräumigen 
Keſſeln Führen in welchen der Dampf erzeugt wird, 
zu den Oefen welche unterhalb dieſer Keſſel liegen, zu 
den Thüren durch welche die Steinkohlen in dieſe 
Oefen geworſen werden, zu den Bunkers oder unge: 
heuren Behältern in welchen die Steinkohlen bis zu 
einer Maſſe von 10- oder 12,000 Tonnen (vierzig 
Kohlenſchiffladungen) auf einmal aufgeſtapelt werden 
können, und zu der mächtigen, in ihrem Mantel 
(jacket) von nichtleitenden Materialien warm gehal- 
tenen Röhre durch welche der Dampf von den Keſſeln 
in die Maſchinen wandert. 
bate unter den Scenen in dieſen tieferen Schiffräumen 
ſind die beiden Tunnel. Wir haben gast daß ſämmt⸗ 
iche Abtheilungen im Rumpf des Schiffs von einan⸗ 


lichen Berührung aller revolutionären Leidenſchaften. ob Ackerparzellen unter 10 Joch die von der Gemein⸗ 
Der merkwürdige Schluß des Actenſtückes lautet: Wenn degemarkung umſchloſſen find, in dieſelbe einverleibt 


Nicht die wenigſt ſonder⸗ 


durch 8 Forts mit 46 Kanonen und 8000 Mann ver⸗ 
theidigt; durch nur 1500 Mann wurden dieſe Poſitio⸗ 
nen mit dem Bajonnet genommen. Auf dem Fort 
El Mirador wurden die ſpaniſchen und franzöſiſchen 
Fahnen aufgepflanzt. 


Sitzung der Commiſſion zur Berathung der im 
Lemberger Verwaltungsgebiete einzuführenden Ge⸗ 
meindeordnung vom 12. November. 

Die Sitzung beginnt mit der Leſung des F. 7 des 
Entwurfes, welcher alſo lautet: 

$. 7. „Der Umfang des Bodens des Gutsgebietes 
bildet die Gutsgemarkung.“ 

„Einzelne von der Gemeindegemarkung umſchloſſene 
Ackerparzellen unter zehn Joch, dann die innerhalb der 
Gemeindegemarkung liegenden Wirths- und Schank⸗ 
häuſer werden der Gemeindegemarkung einverleibt.“ 

„Der gutsherrliche Hof ſammt allen dazu gehöri⸗ 
gen Neben- und Wirthſchaftsgebäuden, dann den mit 
demſelben in unmittelbarer Verbindung ſtehenden Grund⸗ 
ſtücken, ferner die herrſchaftlichen Waldparzellen und 
Teiche bleiben außerhalb des Verbandes der Ortsge⸗ 
meinde geſtellt, ſelbſt dann, wenn fie von der Ge⸗ 
meindegemarkung umſchloſſen ſind.“ 

Zur Begründung dieſes §, beruft ſich der Referent 
auf den $. 4 der prov. Gemeindeordnung vom Jahre 
1856, demzufolge „einzelne inmitten der bäuerlichen 
Grundſtücke befindliche kleinere herrſchaftliche Parzellen, 
ſowie alle inmitten der bäuerlichen Anſäßigkeiten be⸗ 
ſtehenden herrſchaftlichen Wirths- und Schankhäuſer 
der Gemeindegemarkung einverleibt werden.“ 

Dieſer Zuſtand beſteht ſeit drei Jahren und hat 
keine ſichtlichen Anſtaͤnde geboten, er wird f.mit im 
Entwurfe mit wenigen Ausnahmen beibehalten. 

Dieſe Ausnahmen betreffen die Feſtſtellung eines 
Maximalflächenmaßes nämlich: „unter 10 Joch“ und 
die Einſchränkung der einzubeziehenden Parzellen blos 
auf Ackerparzellen, weil bei einer anderen Gattung, 
dann bei Ackerparzellen von größerer Ausdehnung das 
Intereſſe des vormaligen Grundherrn durch Einbezie⸗ 
hung derſelben in die Gemeindegemarkung gefährdet 
werden könnte, während dies bei Ackerparzellen unter 
10 Joch nicht zu beſorgen iſt, und die Handhabung 
der Ortspolizei erleichtert. 

Die Einbeziehung der innerhalb der Gemeindege⸗ 
markung liegenden Wirths- und Schankhäuſer in den 
Gemeindeverband iſt aus ortspolizeilichen Rückſichten 
nothwendig geboten, dagegen den Intereſſen der pro⸗ 
pinations berechtigten Gutsherrn nicht im Mindeſten 
entgegen, weil kaum ein Fall gedacht werden kann, 
in welchem durch eine Amtshandlung des Ortsrichters 
das Propinationseinkommen geſchmälert werden könnte. 

Die Debatte entſpinnt ſich zuerſt über die Frage, 


werden ſollen. 

Gegen den Antrag des Referenten ergreifen ſieben 
Mitglieder nach einander das Wort und heben vor 
Allem hervor, daß die zwangsweiſe Einbeziehung von 
Ackerparzellen unter 10 Joch in die Gemeindegemar⸗ 
kung zu vielen Unzukömmlichkeiten Anlaß bieten könne. 

Wenn der Gutsherr ein Intereſſe daran hat, Wald— 
und Teichparzellen aus dem Gemeindeverbande aus⸗ 
geſchieden zu wiſſen, ſo iſt dieſes Intereſſe noch größer 
bei Ackerparzellen, deren Grenzen nicht fo leicht kenn⸗ 
bar ſind, und deren Flächeninhalt auch nicht in die 
Augen fällt. 

Die Einbezahlung in die Gemeindegemarkung ſei 
ſchon aus dem einfachen Grunde bedenklich, weil das 
Landvolk, welches weder den Zweck dieſer Einbezie⸗ 
hung, noch ihre Tragweite hinlänglich zu begreifen im 
Stande iſt, leicht verſucht würde, nach dem gemeinen 
Sprachgebrauche zu glauben, daß die Parzellen zur 
Gemeinde gehören, daß ſie ihr Eigenthum ſeien. 

Für die Ausübung der Ortspolizei auf derlei Par: 
zellen biete der 8. 17 des Gemeindegeſetzes vom April 
1859 ein hinreichendes Auskunftsmitkel, laut deſſen die 
Beſtimmung zu treffen iſt, ob das Gutsgebiet oder die 
Gemeinde auf demſelben die Ortspolizei auszuüben habe. 

Uebrigens könne es dem Guts herrn überlaſſen blei⸗ 
ben, zu erwägen und ſich zu entſchließen, ob er derlei 
Parzellen der Gemeindegemarkung einverleibt wiſſen 

will oder nicht. 

Dem ſei, wie ihm wolle, das im Entwurfe ange⸗ 


der abgeſondert ſind; eine Ausnahme hievon bilden 
die beiden eiſernen Tunnel, die ſich 160 Fuß längs 


dem Schiff, weit unterhalb des Waſſerſpiegels, erſtrecken 
und mehrere der Theilungswaͤnde durchſchneiden; allein 


die Fugen find an dieſen Stellen ſorgſam waſſerdicht 
gemacht. Die Tunnel haben den Zweck dem Ingenieuren 
freie Bahn zu laſſen zwiſchen den Rudermaſchinenraum 


und dem Schraubenmaſchinenraum, ſowie um eine der 
bemantelten Dampftöhren zu richten. Dieſe in raben⸗ 


ſchwarze Nacht gehüllten Tunnel, von deren Seiten 
und Wand und Eiſenblechfußboden die Fußtritte wies 
derhallen, können ein Heer düſterer Bilder in uns 
erwecken — wenn wir ſie aufkommen laſſen. 

Weiter vorwärts, und da und dort in verſchiede⸗ 
nen Theilen des mächtigen Baues, ſind die Räume 
für Schiffsvorräthe, und die Bettſtellen für Officiere 
und Mannſchaft. Wenn dieſe Räume nur halbgefüllt 
find und ihr Inhalt noch nicht ebenmäßig geordnet ist, 
ſo haben fie das Aus ſehen einer Reihe von Waaren⸗ 
lagern — eins über dem andern und eins in das an⸗ 
dere ſich öffnend, mit Fallthüren die vom obern ins 
untere führen. Und dennoch finden wir, wenn wir 
eine ganze Reihe dieſer Räume geſehen, daß wir nur 
eine Abtheilung vor Augen haben, die von andern au 
ähnliche Art durch eiſerne Wände oder Querverſchläge 
abgeſondert iſt. ) 9 

Auf dem Verdeck wieder angelangt, haben wir fünf 


Schlote vor uns — jene weiten Eiſenblech⸗Cylinder durch] Boh m 


nommene Flächenmaß ſei zu groß und müßte auf ein 
Maximum von 3—5 Joch verſteigert werden; auch 
wäre es räthlich, ausdrücklich jene Parzellen auszuneh⸗ 
men, auf denen ſich Gebäude befinden, weil bei denz 
ſelben die meiſten Reibungen zu beſorgen ſind. 

In Conſequenz dieſer Auseinanderſetzungen werden 
folgende Gegenanträge geſtellt: 

1. Antrag: Die Ackerparcellen nicht einzuverlei⸗ 
ben, jedoch im Sinne des §. 17 des Gemeindegeſetzes 
vom April 1859 die Beſtimmung zu treffen, wer zur 
Ausübung der Ortspolizei auf denſelben verpflichtet iſt. 

2. Antrag: Es dem freien Willen des Eigen⸗ 
thümers zu überlaſſen, ob und welche feiner umſchloſ— 
ſenen Parzellen er in die Gemeindegemarkung einbe— 
ziehen wolle. 

3. Antrag: Das Maximum der einzubeziehenden 
Parzellen auf 5 Joch, und 

4. Antrag: auf 3 Joch herabzuſetzen. 

5. Antrag: Nach den Worten: „Ackerparzel⸗ 
len unter 10 Joch“ den Beiſatz aufzunehmen: „auf 
denen ſich keine herrſchaftlichen Gebäude befinden.“ 

Dagegen wird vom Referenten und von drei Com⸗ 
miſſionsgliedern eingewendet: gerade der Umſtand, daß 
die Ackerparzellen in ihrer Ausdehnung und in ihren 
Grenzen weniger kenntlich ſind, als Teich- und Wald⸗ 
Parzellen, bringe es mit ſich, damit fie mit den an— 
grenzenden Grundſtücken der Gemeindeglieder unter die 
nämliche Jurisdiction geſtellt werden. 

Im entgegengeſetzten Falle brauche der Beſchädiger 
ſich nur an die angrenzende in der Gemeindegemarkung 


gelegene Parzelle zu flüchten, um ſich der Jurisd'ction] 


des Gutsgebietes zu entziehen. 

Es ſei ferner auch aus dem Grunde angedeutet, 
bei den Beſtimmungen des Entwurfes zu bleiben, weil 
hiedurch den ehemaligen Grundherren die Möglichkeit 
geboten iſt, wenigſtens mit einem Theile ihres Beſitz⸗ 
thums in dem Gemeindeverbande zu ſtehen und ſowohl 
ihre eigenen Intereſſen wahrzunehmen als auch ihre hö— 
here Intelligenz zum Wohle der Gemeinde zu benützen. 

Die Beſorgniß, die Gemeinde werde die einver- 
leibten Ackerparzellen als ihr Eigenthum anſehen und 
behandeln, iſt ungegründet, da die prov. Gemeinde— 
ordnung mit einer ähnlichen Beſtimmung ſeit 3 Jah: 
ren beſtehe und beinahe keine Anſtände geboten hat. 

Uebrigens laſſe ſich dieſem Mißverſtändniſſe durch 
eine deutlichere Styliſirung des §. vorbeugen, und auch 
dadurch, daß die Ortsrichter für die Uebergriffe und 
Schäden verantwortlich gemacht werden können. 

Bei der Ab ſt immung wurde der zweite Antrag 
mit abſoluter Stimmenmehrheit angenemmen, demzu⸗ 
folge es dem vormaligen Grundherrn anheimgeſtellt 
bleibe, ob und welche von der Gemeindegemarkung 
umſchloſſene Grundparzellen überhaupt er der Gemeinde— 
gemarkung einverleiben wolle oder nicht. 

Es wird zur Berathung der zweiten Frage ge⸗ 
ſchritten, ob die innerhalb der Gemeindegemarkung 


liegenden herrſchaftlichen Wirths⸗ und Schankhäuſer 
der Gemarkung einzuverleiben ſind. 


Zur klareren Darſtellung der Motive, welche für 
die Einverleibung der Wirths⸗ und Schankhäufer ſpre⸗ 
chen, ſchildert der Referent die Nachtheile, welche die 
Ausſcheidung dieſer Entien ſowohl für das Allgemeine, 
als auch für die Eigenthümer mit ſich bringen würde. 

Die Wirths⸗ und Schankhäuſer ſind es nämlich 
vorzugsweiſe, welche eine beſondere Aufſicht und eine 
ſorgfältige Handhabung der Ortspolizei erheiſchen. 

Jede Unordnung, jede Schlägerei, die im Wirths⸗ 
hauſe vor ſich gehen kann, macht das Einſchreiten der 
Ortspolizeiorgane erforderlich. Die Wirthshäuſer find 
oft der Zufluchtsort der Landſtreicher, Diebshehler und 
anderen verdächtigen Geſindels. Soll in allen dieſen 
Fällen der Grundherr, wenn er Vorſtand des Guts⸗ 
gebietes iſt, perſönlich einſchreiten? 

Der Ortsrichter, der die Verhältniſſe, das Tempe⸗ 

rament, die Stimmung jedes Einzelnen kennt, wird 
in ähnlichen Fällen mit geringerem Zeit- und Kraft⸗ 
aufwande einen günſtigeren Erfolg erzielen, als es der 
Gutsherr im Stande iſt. 
Dagegen find Nachtheile für das Propinations⸗ 
einkommen nicht zu beſorgen, weil die polizeilichen 
Maßregeln, die auf das Propinationseinkommen rück⸗ 
wirken und der Ortsrichter zu handhaben verpflichtet 
iſt, auch der Gutsherr als Vorſtand ſeines Gebietes 
handhaben muß. 0 

Ein Commiſſionsmitglied ſtellt in Konſequenz des 
von ihm oben geſtellten 2. Antrages den Gegenantrag, 


welche, als ſie vor einigen Monaten noch auf dem Verdeck 
lagen, ein hochgewachſener Mann aufrecht hindurchgehen 
konnte. Dort ſind ferner die ſechs Maſten theils aus Spie⸗ 
ren gebaut, theils aus Platt⸗Eiſen gemacht, mit Scheiben 
oder Diaphragmen in Zwiſchenräumen, um ihnen die 
gehörige Stärke zu geben; hier iſt das Takelwerk, und 
darunter einiges bei welchem Hanf und Drath in dem 
gleichen Tau auf eine neue Art benützt ſind. Dort 
hinwieder iſt das Viereck von Durchgängen zwiſchen 
und auf den Rundverſchlägen, von wo aus Capitän 


Harriſon alles beobachten und beauſſichtigen wird; hier 


iſt der Telegraph mit der Zeigerhand und den Wor⸗ 
ten: „vorwärts, rückwärts, langſam, halt, weiter“ 
(Ahead, astern, slow, stop, go on) ic., durch welche 
der Capitän mit dem Ingenicur drunten in den Tie⸗ 
fen verkehrt, und wobei der Ingenieur auf ein Ziffer⸗ 
blatt ſchaut, das ihm die Befehle ſchweigend mittheilt. 

ort endlich ſind die Boote, deren eine ganze Reihe 
ber jeder Seite des Schiffs hängt und die mit dem neuen 
Schnellberablaſſungsapparat verſehen ſind; hier iſt die 
Maſchinerie zur Leitung eines Steuerruders — — al⸗ 


lein wir müſſen abbrechen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


» Der Verwaltungsausſchuß des Muſeums des Königreichs 
en veröffentlicht de die im Muſeum bee Königrei 


daß auch bezüglich der Wirths- und Schankhäuſer dem 
freiwilligen Ermeſſen des Gutsherrn überlaſſen bleibe, 
ob er dieſelben in die Gemeindegemarkung einbezogen 
wiſſen will oder nicht. 

Der Antrag des Referenten wegen Einbeziehung 
der von der Gemeindegemarkung umſchloſſenen Wirths⸗ 
und Schankhäuſer in die Gemeindegemarkung wird 
durch Stimmenmehrheit angenommen. 

Es werden von dem Vorſitzenden Fälle hervorge⸗ 
hoben, welche ſich oft ereignen, daß einzelne den Ge⸗ 
meindegliedern gehörige Parzellen von der Gemarkung 
des Gutsgebietes umſchloſſen ſind, und bemerkt, daß 
über dieſe Falle der Entwurf keine Beſtimmung ent⸗ 
halte. 

Ein Commiſſionsglied ſtellt den Antrag, daß der 
durch Sitzungsbeſchluß für die Gutsgemarkung fefige- 
ſtellte Grundſatz der freiwilligen Einverleibung auch 
bezüglich dieſer Parzellen feine reziproke Anwendung 
haben ſoll. 

Gegen dieſen Antrag wird vom Referenten her— 
vorgehoben, daß der obige Grundſatz auf Parzellen, 
die nicht zum Gutsgebiete gehören, keine Anwendung 
zulaſſe, daher dieſelben ſtets zur Gemeindegemarkung 
gehören ſollen. 

Die entgegengeſetzte Behandlung, wie ſie vom 
Antragſteller gewünſcht wird, würde nur Beirrungen 
in der Feſtſtellung des Steuercenſus für die Wahlen, 
dann der Beitragspflicht zu Gemeindelaſten und an⸗ 
dere Unzukömmlichkeiten und Verwirrungen mit ſich 
bringen. 

Es wird daher der Antrag des Referenten eins 
ſtimmig angenommen, daß derlei Parzellen der Ge⸗ 
meindegemarkung angehören ſollen. 

Ein fernerer Antrag, feſtzuſtellen, wie die von der 
Herrſchaft angekauften bäuerlichen Parzellen zu behan⸗ 
deln ſeien, wird bis zur Berathung über den $. 12 
des Entwurfes verſchoben. 


A Wien, 23. November. Gleichzeitig meldet die 
„Wiener Ztg.“ vom heutigen Tage im nichtamtlichen 
Theile die zu Zürich erfolgte Ratification des Defini⸗ 
tiv⸗Friedens und die Ernennung des Fürſten Richard 
Metternich zum k. k. außerordentlichen Botſchafter am 
k. franzöſiſchen und des Grafen Friedrich Thun zum 
k. k. außerordentlichen Miniſter am k. ruſſiſchen Hofe. 
Die freundſchaftlichen Verhältniſſe Oeſterreichs zu Frank⸗ 
reich ſind alſo vollkommen wieder hergeſtellt und da 
das amtliche Blatt in einem und demſelben Satze auch 
die Ernennung des Grafen Thun zum Geſandten in 
St. Petersburg berichtet, ſo dürfen wir daraus wohl 
die angenehme Folgerung ziehen, daß auch zwiſchen 


unſerem und dem kaiſerlich ruſſiſchen Kabinete wieder 


intimere Verhältniſſe angebahnt erſcheinen. Bei dem 
von allen europäiſchen Mächten gefühlten Bedürfniſſe 
eines feſten und dauerhaften Friedens dürfen wir von 
dem zuſammentretenden europäiſchen Congreſſe hoffen / 
daß er Ergebniſſe haben wird, welche den Frieden be⸗ 
feſtigen und die Gefahren ſeiner Störung beſeitigen. 
Vermuthlich wird der ſchon im April d. J. gemachte 
Vorſchlag einer allgemeinen Reducirung der Heere auf 
den tiefſten Friedensfuß abermals auftauchen und die 
Sanction der europäiſchen Mächte erhalten, ſo daß ſie 
ſich alle gegenſeitig verpflichten, nicht länger im be⸗ 
waffneten Frieden zu leben, ſondern nach Möglichkeit 
zu entwaffnen. Dann wird Oeſterreich ungeſtoͤrt den 
Ausbau des Reiches vollenden können und eine heitere 
Zukunft demſelben zu Theil werden. 


— — 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. November. Ihre k. Hoh, der Erzher⸗ 
zog Franz Karl und Frau Erzherzogin Sophie 
ſind heute Abends mittelſt Separatzug der Nordbahn 
von Prag hierher zurückgekehrt und wurden auf dem 
Nordbahnhofe von Seiner Majeſtaͤt dem Kaiſel 
empfangen. 5 ' 

Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit allerhöch⸗ 
ſtem Handſchreiben vom 5. J. M. Allerhöchſtihre Wil⸗ 
lensmeinung dahin auszusprechen geruht, daß activen 
Staatsbeamten in Hinkunft nicht mehr geſtattet werde, 
bei der Verwaltung von Actien⸗ oder anderen Erwerbs⸗ 
Geſellſchaften Stellen anzunehmen, die mit dem Be⸗ 
zuge von Gewinnſt⸗Antheilen, Präſenzgeldern, Remu⸗ 
nerationen und ſonſtigen Entlohnungen verbunden find. 

— —— — 


Böhmen verwahrte Königinhofer Handſchrift, die in neue“ 
fter Zeit der Gegenſtand mannigfaltiger Erörterungen und Ver⸗ 
— 1 7 geworden, ein Promemoria, das vollkommen ge 
eignet iſt, gewiſſe, gegen die Echtheit jenes hochwichtigen Litera⸗ 
turdenkmals vorgebrachte Zweifel und gegen beflimmte Perſönlich“ 
keiten erhobene Verdächtigungen in das rechte Licht zu ſtellen⸗ 
Am 20. Juni 1790, ſagt darin der Ausſteller, Franz Stowiczel 
als Burgerſohn in der Stadt Königinhof geboren, genoß ich in 
den Jahren 1803 und 1804 bei dem damaligen dortigen hoch⸗ 
würdigen Dechante P. Jeſchke den Präparanden⸗Unterricht für 
die lateiniſchen Grammatikalſchulen und wurde von demſelbe 
oftmals als Miniſtrant bei Perſolvirung heil. Meſſen verwendet, 
Als ſolcher erhielt ich öfters Gelegenheit, mit dem alteſhe M 
endiener Truka in das im Kirchthurme befindliche Gew? bien 
gelangen, in welchem die kirchlichen Ornamente, aud ichen ie 
aufbewahrt wurden, der an dieſem Gewölbe habe KG, uhr, ruf, 
jenen Jahren das obberegte Manuſkript in Händen 97 ven: io 1 
ches beim erſten Anblick für Latein gehalten, bei d dc auere 
Einſicht ober dau einen böhmiſchen Schriftiag ante Budi 
Herr Wenzel Hanka, der damalige ce Pre Biblie⸗ 
thekar des königlich vaterländiſchen Muſeums in Prag, fand — 
egen ert im Jahre 1817, als er in Königabef auf * u 
ch daſelbſt als Amanuenfis des J. U. Dr, Herrn Thomas a 
ner zuglei® Auf Urlaub war, Gelegenheit in das bejngte, 
chengew elbe zu gelangen und hier jener mir aug den Jahren 
und 1804 genau erinnerlichen Handſchrift nicht nur anſichtig, 
ondern, nachdem er deren Inhalt eren di und ſich um die Er, 
gung derſelben verwendet Hatte, ihrer auch theilhaftig zu wer 
— iſt dieſes x im Prager Muſeum aufbewahrte 
Denkmal der alten böhmiſchen Literatur, wie ich mich am . 
September l. J. bei meiner dortigen Anwesenheit nach gen, 
Beſichtigung überzeugte, dasſelbe Manu; welches mir 


v 
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unt den Jahren 1603 und 1804, dag din on eee , 


5 darin hin und wieder wen 
durch Ba e vo gewordene: Buchttaben mi, 
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Diejenigen Beamten, welche auf Grund früher erhal» 
tener Bewilligung dermalen ſolche Poſten bekleiden, 
können darin belaſſen werden, wenn und inſolange da⸗ 
durch nicht ibre Zeit auf Koſten der genauen Erfül⸗ 
lung ihres Berufes, als Beamte, in Anſpruch genom⸗ 
men und nicht eine Befangenheit in Ausübung ihres 
Amtes daraus zu beſorgen iſt. Ferner haben Se. k. k. 
apoſtoliſche Majeſtät anzuordnen geruht, daß, da die 
l. f. Commiſſäre, als die zur Ueberwachung der ſtatu⸗ 
tenmäßigen Wirkſamkeit der Vereine und zur Wah⸗ 
rung aller öffentlichen Intereſſen zunächſt berufenen 
Organe, das Recht und die verantwortliche Pflicht ha⸗ 
ben, jede zur Erfüllung ihrer Aufgabe nöthige Einſicht 
in die Gebahrung der Vereine zu nehmen, dieſer ihr 
wichtigſter Beruf, ſo wohl bei der Genehmigung der 
Statuten ſichergeſtellt, als auch den dazu beſtellten Be⸗ 
amten durch ihre Inſtructionen zur genauen Danach⸗ 
achtung eingeſchärft werde. Hinſichtlich der Beſtellung 
von Vereins⸗Commiſſären fol die Wahl gewiſſenhaft 
nur auf ſolche Beamte gelenkt werden, von denen ſich 
die zur wirkſamen und eindringlichen Ueberwachung 
des betreffenden Vereins erforderliche Befähigung und 
Selbſtſtändigkeit mit Beruhigung erwarten läßt. 

Se. Maj. der Kaiſer haben mit Allerh. Entſchlie⸗ 
ßung vom 14. Sept. allergnädigſt bewilligt, daß das 
Tabakrauchen auch in den Krankenzimmern der Mili⸗ 
tärſpitäler bedingungsweiſe geſtattet und der Limito⸗ 
Rauchtabak an die Kranken unentgeltlich verabfolgt 
werden dürfe. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat am 28. d. der 
Familie des Feldmarſchalls Heß aus Anlaß des Todes 
der Tochter des Feldmarſchalls, einen Beileidsbeſuch 
abgeftattet. 

Ihre Maj. die Kaiferin Karolina Auguſta 

haben am 20. d., Nachmittags 3 Uhr, Salzburg ver⸗ 
laſſen und find über Traunſtein nach Innsbruck ab⸗ 
ereift. 
a Se. k. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog⸗ 
Statthalter Karl Ludwig haben am 19. d. M. in 
Innsbruck die Berathungen über den Entwurf einer 
Gemeinde⸗Ordnung für Tirol und Vorarlberg mit 
der nachfolgenden Anſprache an die verſammelten Com⸗ 
miſſionsmitglieder eröffnet: „Ich habe Sie heute zur 
Berathung des Entwurfes zur neuen Gemeindeord⸗ 
nung für Tirol und Vorarlberg bei mir verſammelt, 
um Ihre Anſichten darüber zu vernehmen, die ich Sie 
eiſuche mit aller Offenheit und Aufrichtigkeit vor mir 
darzulegen, ſowohl was die leitenden Prinzipien im 
Allgemeinen, als auch was die einzelnen Beſtimmun⸗ 
gen des Ihnen vorliegenden Entwurfes insbeſondere 
betrifft. Die Aufgabe, die Ihnen geſtellt ift, iſt eine 
ſehr wichtige; denn eine geregelte, practiſche Gemeinde 
ordnung und die darnach conſtituirte Gemeinde ſind ja 
die Grundlage für ein gedeihliches Staatsleben. Wenn 
die Gemeinde mit allen ihren Rechten und Pflichten 
einmal feſtſteht, ſo kann ſich darnach von unten hinauf 
ein vereinfachtes Staatsgebäude erbauen laſſen. Ich 
ſetze, meine Herren, in Ihre Erfahrungen und Kennt⸗ 
niſſe der verſchiedenen Landesverhältniſſe das ſichere 
Vertrauen, daß es Ihnen gelingen wird, dieſe wichtige 
Frage zu einer erſprießlichen Löſung zu bringen, 
um darauf die Anträge bilden zu können. Ich kann 
nur bedauern, daß einige der von mir eingeladenen 
italieniſch⸗tiroliſchen Vertrauens-⸗Männer, welche nicht 
wahrhaft aus Geſundheitsrückſichten verhindert waren, 
durch verſchiedene beklagenswerthe Umſtände eingeſchüch⸗ 
tert, nicht die Einſicht und den guten Willen hatten, 
die Gelegenheit zu benützen, welche ihnen gegeben 
war, um in dieſer für das ganze Land bochwichtigen 
Angelegenheit ihre Intereſſen zu vertreten.“ 

Der k. k. Geſandte am kaiſerlichen Hofe zu Pe⸗ 
tersburg, Graf Friedrich Thun, hatte heute eine 
längere Beſprechung mit dem Herrn Miniſterpräſiden⸗ 
ten Grafen Rechberg und wird wahrſcheinlich morgen 
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in beſonderer Audienz 
empfangen werden, um ſeine Creditive zu übernehmen 
und ſich ſodann ohne Verzug nach Petersburg bege⸗ 
ben. Herr Graf Thun war früher Geſandter in 
Baiern und Frankfurt und im Jahre 1849 ad latus 
des Gouvernements im lombardiſch⸗venezianiſchen Kö⸗ 
nigreiche. 

Der k. k. Geſandte Freiherr von Langenau 
wird nächſter Tage auf ſeinen neuen Poſten nach dem 
dag abreiſen. 

Es iſt ſoeben eine Verordnung erfloſſen, daß bei 
gerichtlichen Obductionen von Selbftmördern von nun 


gende: 1. Körperliche Beſchaffenheit nach der Unterſuchung des 


mit 
niſch 
alfatier 
mitgebracht: 1 blaues Röcklein, nebſt Kamiſohl ohne Aermel; 


nerne Strümpf; 1 paar Schuh; 1 paar Stiefel; 1 ordinärer 
geh; Geld 43 1e.; 15 Stück unterjcierlid lateiniſche Bücher. 


RL Haußmeiſter Grieſinger. In demſelben Jahre der 


d. 
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an ſtets ein Geiſtlicher ebenfalls zu erſcheinen hat, der 
ſogar, falls ſich bei der Abſtimmung über „Leichenbe⸗ 
gängniß oder nicht?“ eine gleiche Anzahl Stimmen 


ergeben ſollte, zwei Stimmen beſitzt. Dies war bereits 
geſtern bei einer gerichtlichen Section der Fall. Die 
Verordnung iſt in Folge des Concordats aus dem 


Grunde erfloſſen, weil die Aerzte bisher beinahe im⸗ 
mer für Unzurechnunsfähigkeit des Selbſtmörders ge⸗ 
ſtimmt hatten. Dieſem „Unfuge“ will man ſo ſteuern. 

In Trieſt hat die Vertrauens-Commiſſion für 
die Berathung eines Gemeindegeſetzes im Küſtenland 


am 19. d. die letzte Sitzung gehalten. 
Deutſchlaud. 


Nach der „N. P..“ iſt in Preußen eine weitere 
Reduction der von der Mobilmachungszeit beſte⸗ 
So wird 
bei den Landwehrcadres die Hälfte der noch im Dienft 
befindlichen 4jährigen Mannſchaften entlaſſen (auf’e 
Bataillon etwa 100 Mann), und auch bei der Artil⸗ 
lerie und beim Train ſollen Verminderungen eintreten. 

In Hamburg hat die Eiſenacher Kundgebung 
vom 14. Auguſt, wie die „H. N.“ melden, (endlich) 
550 Unterſchriften gefunden; darunter 67 Unterſchrif⸗ 
ten von Gelehrten; 100 Unterſchriften von Handwer⸗ 
kern und kleineren Gewerbtreibenden, die übrigen Un⸗ 


henden Kriegsbereitſchaft befohlen worden. 


terſchriften rühren von Kaufleuten her. 


Frankreich. 

Paris, 21. November. Wie ſich vorherſehen 
ließ, hat der „Courrier du Dimanche“ wegen des ge⸗ 
ſtern erwähnten Artikels eine Verwarnung erhalten, da 
wie der „Moniteur“ ſagt, dieſer Artikel einen förmli⸗ 
chen Angriff auf das organ. Preßgeſetz vom 17. Fe⸗ 
bruar 1852 enthält, und daß das Recht, ſich mit ei⸗ 
ner Petition an den Senat zu richten, nicht die Befug⸗ 
niß in ſich faſſen kann, in den Journalen den Staats- 
geſetzen offenen Krieg zu machen. Der berühmte legitimi⸗ 
ſtiſche Redner Berryer wird den „Ami de la Religion“ 
wegen des Montalembertſchen Artikels vertheidigen. 
Auch die „Guienne“, ein in Bordeaux erſcheinendes 
legitimiſtiſches Blatt, iſt wegen des falſchen „Briefes“ 
Victor Emanuel's mit Beſchlag belegt worden. — Der 
franzöſiſche Geſandte in den Vereinigten Staaten, 
Graf de Sartiges hat um Verſetzung nach Europa 
gebeten und dürfte den Poſten des Herrn von Mene: 
val in München erhalten. Der franzöſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Kaſſel, Ch. Boudin, würde in dieſem 
Falle nach Amerika geſchickt werden. — Herr E. de 
Girardin, dem die Ruhe von Capua nachgerade ganz 
unerträglich wird, geht mit dem Plane um, ein neues 
politiſches Blatt zle Globe“ (fo heißt das erſte 40⸗ 
Fr.⸗Journal, das Girardin gründete) zu gründen. — 
Die Wittwe des Generals Eſpinaſſe hat vom Kaiſer 
eine lebenslängliche Penſion von jährlich 12,000 Fr. 
erhalten, deren Hälfte nach ihrem Tode ſich auf ihre 
drei Kinder vererben ſoll. — Für Anfertigung der 
italieniſchen Kriegs-Denkmünze iſt ein Kredit von 
900,000 Fr. bewilligt worden. — Das Budget der 
Stadt Paris und des Seine-Departements wird ſich 
pro 1860 auf 100 Millionen Fr. belaufen. — Roth: 
ſchild, der in der Lafitte⸗Straße bereits 10 Häuſer, 
Nr. 15 bis 24, beſaß, hat nun auch Nr. 25 für 
382,000 Fr. angekauft. Sämmtliche eilf Häufer liefern 
einen Miethszins von 1 Million Fr. — Die Regie⸗ 
rung hat in England zwei Transport⸗Dampfſchiffe von 
2500 Tons zum Preiſe von je 1,200,000 Fr. ankau⸗ 
fen laſſen. Es ſoll darauf das Kriegsmaterial für 
China, namentlich 20 für den Flußdienſt beſtimmte 
Kanonenboote, verladen werden. Späteſtens am 15. 
Januar ſollen ſie nach China abgehen. — Das 2. 
Fußjäger⸗Bataillon von Paris wird in Breſt erwartet, 
wo es an Bord der „Rhone“ ſofort nach China ein⸗ 
geſchifft werden ſoll. — Die 2 Bataillone des Marines 
Infanterie⸗Regiments von Breſt, fo wie ein Detache⸗ 
ment Marine⸗Füſiliere, werden auf der Segelfregatte 
„Perſeverante“ eingeſchifft. — Die Stürme, welche 
jüngſt an den Küſten Morbihan's wütheten, haben an 
den See⸗Salinen enormen Schaden angerichtet. Der 
Salzverluſt iſt ungeheuer, der Ertrag von ſechs Jahren 
iſt zu Grunde gegangen. — Herr v. Montigny, fran⸗ 
zöſiſcher Conſul in Schanghai, der in den letzten Jah⸗ 
ren eine hervorragende Rolle im äußerfien Orient 
ſpielte und einen großen Theil Hinter⸗Aſiens in Miſſion 
beſuchte, iſt vor einigen Tagen aus China in Frank: 
reich eingetroffen. Herr v. Montigny hat reiche Schätze 
aus China mitgebracht. Ueber hundert Kiſten enthal⸗ 


blühet vor 
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ten die Kunſt⸗ und ſonſtigen Gegenſtände, welche der⸗ 
ſelbe in Hinter-Aſien ſammelte und die alle dem fran⸗ 
zöſiſchen Muſeum einverleibt werden ſollen. Außerdem 
iſt eine ganze Menagerie ſeltener Thiere von China 
aus unterwegs, die für den Jardin des Plantes beſtimmt 


ten Diplomaten. 

Bei Gelegenheit des Empfanges der Deputationen 
der Suezgeſellſchaft in St. Cloud kündigten wir die 
Abberufung des franzöſiſchen Generalconſuls in Ale⸗ 
randrien als bevorſtehend an. Sie iſt jetzt eine voll⸗ 
brachte Thatſache. Herr Sabatier und der General⸗ 
Conſul in Buchareſt ſollen ihre Poſten austauſchen. 
Mae glaubt, daß Herr Sabatier es vorziehen wird, 
ſich aus dem Staaatsdienſte zurückzuziehen. 

Der „Moniteur“ hatte geſagt, in „faſt allen“ Man⸗ 
dements der Biſchöfe drücke ſich ein patriotiſches Ver⸗ 
trauen auf dle Abſichten des Kaiſers aus. Das Man⸗ 
dement des Biſchofs von Perpignan iſt jedenfalls 
davon auszunehmen. Dasſelbe führt den Titel: Ber 
trachtungen eines Biſchofs über die gegen die Autori⸗ 
tät des heiligen Vaters verübten Attentate. 

Aus Marokko wandern die Juden ſchaarenweiſe 
theils nach Frankreich über. Der Präſident des iſrae⸗ 
litiſchen Wohlthaͤtigkeits = Comité's in Paris, Albert 
Cohn, iſt von der Regierung erſucht worden, ſich über 
die Unterſtützung dieſer Flüchtlinge zu äußern. 

Großbritannien. 

London, 22. November. Die königliche Familie 
ſiedelt ſammt den preußiſchen Gäſten nach Osborne 
über. — Geſtern feierte die Prinzeſſin Friedrich Wil: 
helm inmitten der königlichen Familie zu Windſor 
ihren Geburtstag. Ihre königliche Hoheit hat an die⸗ 
ſem Tage ihr neunzehntes Jahr zurückgelegt. Das 
„Court. Journal“ bemerkt bei dieſem Anlaß, man habe 
zu allgemeiner Freude gefunden, daß ſich das Wohl⸗ 
ausſehen der Frau Prinzeſſin gegen früher ſehr ver⸗ 
beſſert habe, woraus man zu ſchließen berechtigt ſei, 
daß Ihre königl. Hoheit ſich guter Geſundheit erfreue 
und ſich glücklich fühle. — Lord Elphinſtone ſoll 
aus der hier zur Verſteigerng gelangten indiſchen Ju⸗ 
welenſammlung nach Ihanſi (einer Kriegsbeute) zwei 
Halsketten im Werthe von 19,000 L. angekauft ha⸗ 
ben, um ſie J. M. der Königin darzubringen. 

Die San Juan Angelegenheit ſcheint in dieſem 
Augenblicke die Aufmerkfamkeit der Regierung ganz 
beſonders in Anſpruch zu nehmen. Lord John Ruſſell 
und der amerikaniſche Geſandte Herr Dallas commu⸗ 
niciren fortwährend miteinander und unterhalten eine 
ſehr lebhafte Correſpondenz, von deren Inhalt der 
Premier in Kenntniß gehalten wird, und deren Haupt: 
momente dem Cabinet regelmäßig mitgetheilt werden. 
— Dem von einigen amerikaniſchen Blättern gebrach⸗ 
ten Gerüchte, als ſtehe Staats ſecretär Caß auf dem 
Punkte, den amerikaniſchen Geſandten in London ab⸗ 
zuberufen und bis auf Weiteres keinen anderen zu er⸗ 
nennen, wird von der „New⸗York⸗Tribune“, die ihre 
guten Verbindungen mit der engliſchen Geſandtſchaft 
unterhält, aufs entſchiedenſte widerſprochen. 

Amerika. 

Die „Newyorker Staatsztg.“ berichtet, daß in 
Utah die Lage der Dinge ſich nicht beſſer geſtaltet habe, 
ja die Mormonen treten mit ſtets vermehrter Frechheit 
auf und ſprächen es gerade zu, daß ſie weder Conſti⸗ 
tution noch Geſetz achten. Es werde zu fo ernſter Be: 
dingung, den Verhaͤltniſſen in Utah die größte Auf: 
merkſamkeit zuzuwenden, daß der nächſte Congreß dieſe 
Pflicht nicht überſehen wird. 


Handels und Börſen Nachrichten. 

»Die hohe Staatsverwaltung hat kürzlich ein Unternehmen 
conceſſionirt, welches berufen iſt, hoͤchſt wohlthätig auf den Real⸗ 
credit in Oeſterreich einzuwirken. 

Es iſt die „Vindobona,“ Geſellſchaft für Hypothe⸗ 
kar⸗Verſicherungen, deren Zweck dahin geht, dem Hppothe⸗ 
far⸗ Gläubiger die regelmäßige Abflattung der Zinſen für das 
dargeliehene Capital, und die pünktliche Rückzahlung des Capi⸗ 
tals ſelbſt zur Verſallszeit zu verſichern. 

Die „Vindobona,“ von den Gründern des „Anker“ mit 
einem Actienfond von zehn Millionen Gulden öfter. Währung 
in's Leben gerufen, erfreut ſich reger Betheiligung von Seite 
der Capitaliſten dieſer Geſellſchaft, deren Verwaltungsräthe ihre 
erſprießliche Thätigkeit nicht minder dem neuen Unternehmen zu⸗ 
wenden werden; Herr Langrand⸗Dumanceau, unter deſſen 
Direction der „Anker“ zu ſo raſcher Blüthe gelangte, über⸗ 
nimmt gleichfalls die Leitung der „Vindobona.“ Die weſent⸗ 
lichen Vortheile, welche die „Vindobona“ dem Gläubiger wie 
dem Schuldner bei Contrahirung von Hypothekaranleihen darzu⸗ 
bieten verſpricht, find: 


Concert und Theater. 
Krakau, 25. November. 

+ Wie im Winter die Schneeflocken auf den Giligen, fallen 
anderwärts den muſikliebenden friedlichen Menſchen vor und 
während der Adventzeit, in der Saiſon, der wir jetzt gerade wie⸗ 
der muthigen Blicks entgegenwandeln, meuchlings die Concerte, 
muſikaliſchen Reunion's, Matinse's, Soirce's in den Nacken, iſt 
die Gonsertflut ſchon in vollem Andrang. Bei uns herrſcht in 
dieſer Hinſicht gewohnlich tiefe Ebbe, ſo daß man faſt denen 
Dank ſagen muß, die etwas Waſſer auf die Mühle der Mufik zu 
bringen beſtrebt ſind. Sie würde ſonſt ganz ſtille ſtehen. So 
hatte ſich am Dinstag zum Anhören des von dem Muſiklehrer 
Hrn. W. Löffler arrangirten Concerts der Saal des auf den 
Planten gelegenen Caſino's gefüllt. Der Concertant bewies ale 
Celliſt und Pianiſt die Fertigkeit, wie ſie nur durch langjähriges 
Studium erworben werden kann. Er regiert die Kniegeige nicht 
mit eiſerner Fauſt, wie der Heros des Cello Kellermann, er führt 
den Bogen nicht markig genug, fein Spiel it, möchten wir jan 
ſagen, A beſcheiden, deßhalb gelangen ihm au mehr die lyri⸗ 
ſchen Partien, die geſpiellen Lieder von Krebs und Stigelli beſſer, 
als Servais’ „Souvenir de Spa“, aber auch in dieſem wie in 


g] den ſchließlich gegebenen „Variationen“ von Servais über Schu⸗ 


bert's Trauetwalzer, ſprachen die Reinheit der Bogenführung, die 


ſind. Man verdankt dieſelben ebenfalls dem genann⸗ 


A. Für den Gläubiger; 


1. Die Garantie pünctlicher Intereſſenzahlung; 

Die Garantie verläßlicher Rückzahlung des dargeliehenen 
Capitals zur Verfallszeit, wodurch der Gläubiger aller 
materiellen und moraliſchen Unannehmlichkeiten enthoben 
bleibt, welche mit der Eintreibung einer Hypothekarfor⸗ 
derung verbunden ſind; j 

3. Die größte Leichtigkeit der Uebertragung und Ceſlion einer 

Sätpoſt. 5 


B. Für den Schuldner: 
„Die Leichtigkeit überhaupt, Hypotheken zu erlangen; 
. Ein mäßiger Zinsfuß; . em 
Die größere Willfährigkeit bei Aufnahme von Darleihen 
mit langer Dauer und die erleichterte Erneuerung von 
Darleihen; . 
. Die Möglichkeit, Geld bis nahe an die äußerſte Grenze 
des Werthes eines unbeweglichen Gutes zu erhalten; 
5. Ermäßigung der Koften bei der Aufnahme eines Capitale 
und insbeſondere der Wegfall jeder Commiſſionsgebühr. 

Die drückenden Bedingungen, unter welchen in Oeſterreich 
auf Hypotheken geliehen wird, ſichern dem fraglichen Unterneh⸗ 
men einen großen Erfolg. Capitaliſten und Beſitzer von unbe⸗ 
weglichem Gute werden das größte Intereſſe haben, ſich an die 
„Vindobona“ zu wenden; Jene, weil ſie, abgeſehen von ihrem 
Rechtstitel auf die Hypothek, überdieß die Garantie der Fun, 
ſchaft erwerben, welche regelmäßige Zahlung der Zinſen und 
pünctlihe Rückzahlung des dargeliehenen Capitals verſichert; 
Diefe, die Hypothekarſchuldner, weil die Verſicherungsprä⸗ 
mie nie die Höhe deſſen erreichen wird, was man heut 
zu Tage für Proviſionen und dergleichen zu bezahlen hat. f 

Die Hypotheken⸗Verſicherung iſt die wahre Organifation des 
Realcredits. x In sch 

— Wie aus den Verhandlungen der Wiener Handelskam⸗ 
mer zu entnehmen iſt, wird in Wien eine neue Feuer⸗Be⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft auf Actien begründet. Dieſelbe wird die 
ma „Der Norden“ führen. Gleichzeitig hören wir, daß die Vers 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Der Anker,“ welche ſich bisher nur mit 
Renten⸗ und Lebens⸗Verſicherung befaßte, die Conceſſionirung einer 
Section für das Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſchäft nachgeſucht hat, 

— Die baieriſche Hypotheken⸗ und Wechſelbank hat den 
Disconto für den Lombard von 5 auf 41 und für Wechſel von 
4 auf 3½ Percent herabgeſetzt. 1 

— Das Project zum Bau der mecklenburgiſchen Oſt⸗ 
bahn iſt wieder aufgenommen worden. . 

— (Neue Scheidemünzen.) Nach dem „Journal d'An⸗ 
vers“ iſt man in Brüſſel damit beſchäftigt, das Kupfergeld 
und die kleinen Silbermünzen durch Münzen von neuem Stoff zu 
erſetzen, der aus Zinn, Wismuth und ſogenannten Melchior bes 
ſtehen ſoll. Die Münzen von 20 Centimes bis 5 werden dadurch 
kleiner. Nur die 2» und 1⸗Centimes⸗Stücke ſollen auch fürdet 
aus Kupfer geprägt werden. ; I .m 

Paris, 233. November. Schlußeourfe: Zperz. Rente 70.10. — 
4½perz. 95.50. — Staatsbahn 551. — Credit⸗Mobilier 777. 
Lombarden 547. — Feſt und günſtige Stimmung in Folge des 
Gerüchts, Lord Cowley ſei mit einer günſtigen Antwort in Be⸗ 
treff der Congreßangelegenheit aus London zurückgekehrt. 

London, 23. November. Conſols 96%,. j g 

Krakauer Cours am 24.Nodember. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öfl. W. fl. poln. 375 verl., fl. 369 bez. — Preuß. Ert. 
für A. 150 Traler 80 verlangt, 79 bezahlt. — Nuſſ. Imperials 
10.20 verl., 9.95 bez. — Napeleond'or'e 10.— verl., 9 80 8 575 


wi 


Lotto: Ziehungen vom 23. November. 
Wien 173 40 15 44 35 
Graz 53 35 20 37 76 
Prag 66 22 3 12 21 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 


Bern, 23. Nov. Commandeur Jocteau, ſardi⸗ 
niſcher Miniſterreſident bei der Eidgenoſſenſchaft iſt auf 
langen Urlaub nach Turin abgereif. 17% 12 

Frankfurt, 23. November, Hieſigen Blättern 
zufolge werden als Hauptgegenſtände der Würzbur⸗ 
ger Conferenz bezeichnet: Heimathsrechte, Bundesge⸗ 
richt, die nationale Bewegung, Kriegsverfaſſungsreform, 
die kurheſſiſche und die holſteiniſche Angelegenheit, An⸗ 
ordnungen über Maße, Gewichtsverhältniſſe u. dgl. 

Copenhagen, 23. Nov. Der Conse af dent 
855 iſt vom Schloſſe in Jaͤgerpreis zurückgekehrt. 

as „Dagbladet“ will wiſſen, der König habe die 
Demiſſion des Miniſteriums angenommen. Eine neut 
Zuſammenſetzung iſt noch nicht bekannt. 


— . — 1 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Docter 
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Verzeichniß der Angekommenen und Abgerciften 
vom 24. November 1859. 8 * 


— — — — — —— — 2 —äüü — 
makellos geläufigen Scalen, ſichtliches Verſtändniß und Muſtk⸗ 
kenntniß und die Bemeiſterung der vorgeführten Piecen an. 
Hrn. Germars exekutirte er brav eine Symphonie Mozarts vierhän, 
dig für Piano, die ſelbſtredend jedoch ihre volle Wirkung nur 
durch ein Orcheſter finden kann. Nicht aus bloßer Attigkeit für 
die gefällige Theilnahme erwähnen wir noch, daß Fr. Big! 
Reichards vielbewundertes Lied „Ich kenn' ein Aug!“ mit einem 
Schmelz des Gefühls vortrug, das die Sängerin zum Muſter der 
grünen Generation aufftellen läßt. Das E minder effect⸗ 
volle, einfache Strophenlied von Eſſer „Eine Perle nenn’ ich 
mein“ ſang Hr. Bigl mit gefälliger Rundung. Beide zuſammen 
erefutirten noch das Duett aus „Linda“ ſo anſprechend, daß wäh⸗ 
rend des renommirten Allegro's „a consolarmi afrettisi” unwills 
kührlich ſich die Hände zum Applaus regten, den auch bei den 
vorhergehenden Piecen das in Saal und Nebenſaal zahlreich 
anweſende Publikum nicht geſpart Hatte. 6 

»Für die Vorführung der Offenbach ſchen Operette: „Die 
Hochzeit bei Laternenſchein“ unſern beſten Dank. In dieſem klei⸗ 
nen netten Ding ſteckt mehr Muſik als in einem Dutzend Verdi⸗ 
ſcher Opern. Lieblichkeit und Neuheit der Melodien, reizende 
Wendungen und Harmoniefolgen, Originalität in Form und 
Rhythmen, Eleganz und Rundung der Durchführung, Verve, 
feiner Geſchmack und prickelnder Humor, alles befigt dieſes Ton⸗ 
bijou. Offenbach iſt ein Gretry im Frack und ohne Zopf, der 
franzöſiſche Lortzing, der auf dem beſten Wege iſt, unter franzö⸗ 
ſiſchen Formen deutſch⸗gediegene Muſik 1 er — einzuſchmug⸗ 
geln. Jede Nummer dieſes allerliebſten Werkchens iſt char 
riſtiſch, in ſich vollendet; am beifälligſten aufgenommen wurden 
das Zankduett, das Trinklied und das canonartig gearbeitete 
Quartett am Schluß; erſteres mußte wiederholt a en. Die 
Aufführung war tabellos, Hr. Weidmann, die Damen Lu⸗ 
catſy, Hammermeiſter und Walter thaten ihr Beſtes. Am 
Dirigentenpult ſtand Herr Mühldorfer. Dagegen ließ die 
Operette: der „Schauſpielerdirector ! manches zu wünſchen übrig. 


— 


Amtsblatt. 


N. 33638. ** Kundmachung. (1073. 1-3) 


N, 299. pr. Contutskundmachung. (1058. 9) 

Zur proviſoriſchen Veſetzung der bei dieſem Magiſtrate 
in Exledigung gekommenen mit dem Gehalte jährlicher 525 
fl. 6. W. und dem Vorcückungsrechte in den Gehalt von 


Die k. k. mähriſche Statthalterei hat mit Zuſchrift] 630 fl. 6. W. verbundene Rathsactuarsſtelle, dann zur 
vom 10 d. M. 3. 9146 anher bekannt gegeben, daß] Beſetzung einer erledigten mit dem Adjutum von 315 fl. 


aus Anlaß der Rinderpeſtausbrüche im Lemberger Ver⸗ ö. W. 


verbundenen Conzeptspractikantenſtelle wird der 


waltungsgebiete ſämmtliches für Niederöſterreich und Böh⸗ Concurs bis Ende December d. J. ausgeſchrieben. 


men declarirtes Schlachtvieh auf feinem Durchzuge durch 


Mähren ausſchließlich nur auf der Eiſenbahn transpor- mentirten Geſuche unter Nachweiſung, des Alters der zus! 


tirt werden darf, und das für die dortländigen Märkte 
anlangende von den aufgeſtellten Viehbeſchau-Commiſſio⸗ 
nen genau unterſucht werden wird: 

Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß und zur be⸗ 
ſondeten Wiſſenſchaft der Viehhändler verlautbart wird. 
Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 19. November 1859. 
re Sa . OHM madıamı abulöhamanhilnam 
N. 17565. Ediet. (1068. 1-3) 


beigegeben. f 0 
Die Vorladung zur Vergleichsverhandlung und zu der 


hiezu erfotderlichen Anmeldung der Forderungen, wird 

insbeſondere kund gemacht werden. 

Krakau, am 21. November 1859. 

, 33738. 
Nach einer Mittheilung des k. k. mähriſchen Statt: 

halterei⸗Präſtdiums vom 12. d. M. 3. 9267 wurden 

nur die den Städten Leipnik und Olmütz, wo Vieh⸗ 

märkte abgehalten werden und Viehbeſchau⸗Commiſſionen 

beſtehen, zunächſt liegenden, gleichnamigen Bahnhofe aus⸗ 


ſchließlich zu Abladeplätzen für das für dieſe Märkte de⸗ 


clarirte Schlachtvieh beſtimmt. 


Dieſe Maßnahme wird mit dem Beiſatze zur öffent: | 


lichen Kenntniß gebrucht, daß auch die k. k. Landesregie⸗ 
tung ſich veranlaßt finde, zur Aproviſionirung der Haut 


ſtadt Krakau und des flachen Landes mit Schlachtvieh! 2 


den Bahnhof zu Krakau zum Abladeplatz für das dazu 


declarſrte, auf der Eiſenbahn anher gelangende Schlache⸗ |“ 


vieh zu beſtimmen. 
Von der k. k. Landes ⸗ Regierung. 
Krakau, am 21. November 1859. 


oncursvetrlauth 


N 


cher 
cechte in die höhere 
veraunben iſt. 
Die Bewerber haben ihre mit den D 0 
ihre geſetzliche Qualification belegten Geſuche an die k. 
k. Statthalterei in Trieſt, und zwar, wenn ſie bereits 
eine Anſtellung bekleiden, im Wege ihrer vorgeſetzten 
Behörde bis Ende dieſes Jahres einzureichen. 
„Von der k. k. küſtenländiſchen Statthalterei. 
„„ Ttieſt, am 11. November 1859. N 
N. 14316. Ediet. 
Vom k. k. Tarnower Kreis - Gerichte wird den, dem 
Aufenthaltsorte nach unbekannten Geklagten HH. Joſef 
Bienkowski und Ignaz Paul Bienkowski mittelſt ge⸗ 
enwärtigen Edictes bekannt gemacht, es habe wider bie: 
eben Hr. Abraham Kleinhaendler wegen Zahlung 
einer Wechſelſumme von 600 fl. CM. oder 630 fl. öft. 
W. f. N. G. Klage angebracht, worliber unterm Heuti⸗ 
gen z. 3. 14316 wider Selbe eine Zahlungsauflage we⸗ 
gen Zahlung dieſer Summe ſammt 6% Zinſen er⸗ 


loſſen iſt. N 
Pie Aufenthaltsort der Belangten unbekannt ift, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landesadvoka⸗ 
ten Dr. Jarocki mit Subſtituirung des Landesadvo⸗ 
taten Dr. Serda als Curator beſtellt, mit welchem 
die angebrachte Rechts ſache nach der für Galizien vorge— 
ſchriebenen Wechſelordnung verhandelt werden wird. 
Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er: 
innert zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem k. k. Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts 
mittel zu ergreifen, indem fie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſüumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
werden. 2 & 


Gehaltsſtufe von 1050 fl. öſt. W. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw, am 26. October 1859. 


N. 1200. pr. Concursausſchreibung. (1046. 3) 

Bei dem k. k. Tarnower Kreisgerichte iſt eine Offl⸗ 
cials⸗Stelle mit dem jährlichen Gehalte von 630 fl. öft. 
Währ. und im Falle der Vorrückung mit dem Gehalte 
von 525 fl. 6. W. in Erledigung gekommen. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihre gemäß des kaiſ. 
Patentes vom 3. Mal 1853 N. 81 R. G. D. du be: 
legenden Geſuche bei dem Präfidtum des k. k. Tarnower 
Kreisgerichtes binnen vier Wochen vom Tage der dritten 
Einſchaltung in die „Krakauer Zeitung“ mittelſt des Vot⸗ 
ſtehers ihrer, vorgeſetzten Behörde zu überreichen. 

Vom Präſidium des k. k. Kreis⸗Gerichtes. 

Tarnöw, am 17. November 1859. 


Sn der Wuddenderei den „ORAS,“ 


Kundmachung. (107,13) & 


9 6565. 1-3) = 
Bei dem k. k. Gymnaſium erſter Claſſe in Görtz iſt 85 


eine Lehrerſtelle für elaſſtſche Philologie erledigt, mit wel⸗ 8 
der Gehalt jährlicher 945 fl., mit dem Vorrückungs⸗ | 3 


Documenten über 


1045. 230 


Bewerber um dieſen Dienſtpoſten haben ihre docu⸗ 


4 2 
2 


Das Juſpeckorat ſür Oſtgalizien und die Bukowina befindet ſich in Lemberg bei Herrn 
ugust Schellenberg, [Obere Karl Ludwig⸗Straße Nr. 312.]J; für Oſtſchleſten und das 


Ediet. (1055. 1-8) 


Von der Krakauer k. k. Landes⸗ Regierung werden 
die beidenn ach Krakau zuständigen Iſraeliten Leib Fränkl 
und Joſef Mayer Eilenberg, welche ſich ohne behörd⸗ 
liche Genehmigung im Auslande aufhalten, hiemit auf⸗ 
gefordert binnen 6 Monaten, gerechnet vom Tage der 
erſten Einſchaltung dieſes Edictes in das Amtsblatt der 
„Krakauer Zeitung“ in ihre Heimath zurückzukehren, und 
ihre illegale Abweſenheit zu rechtfertigen, weil ſonſt ge⸗ 
gen dieſelbe das Auswanderungs-Verfahren Platz greifen 
würde. 


rückgelegten juridiſchen Studien der beſtandenen theoretis N. 28324. 
ſchen und allenfalls auch practiſchen Staatsprüfung oder 
der Nachſicht der Erſteren ferner unter Nachweiſung der 
Kenntniß der deutſchen und polniſchen Sprache im Wege 
ihrer gorgeſetzten Behörde innerhalb der Concursfriſt bei 
dieſem Magiſtrate einzureichen und anzugeben ob und in 
welchem Grade fie mit Beamten dieſes Magiſtrats ver⸗ 
wand oder verſchwägert find. 

Vom Magiſtrats⸗Präſidium der k. Hauptſtadt, 
Krakau, am 16. November 1859. 


Von der k. k. Landes⸗Regierung. 
Krakau, am 30. October 1859. 


Wiener-Rörse- Bericht 
vom 24. November. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


(Conteſſionirt durch hohen Erlaß des k. k. Miniſteriums des Innern) ddto. 1. December 1858, 8. 10,141.) Zn Oeſl. W. zu 596 für 100 fl. — ee 
— Verſt- Bus Kam Pur ae zu * fr 100 fl. 77.90 78.— 
N ; "el f Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 nn 
cherungen auf den Todesfall, auf das Leben und den Ueberlebensfall. Gemiſchte Verſicherun⸗ Metalliues zu 5% für 100 fl. f. 7410 7280 
dito. „ 4½% für 100 fl.. 63.73 64.— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 338.— 340.— 
23. 1-8) „ 1839 für 100 fl. 116.78 117. 
(1023. 1-3) „ 1854 für 100 f. 110.38 110.50 
[Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. 16.25 16.50 
tee © j B. Der Aronländer. 
I u A e 
en dſt. 5 von Nied. Oeſterr. zu ür fl.. 91.— 92.— 
Guld 95 ost. Währ. N von Ungarn ... zu 5 für 100 fl. 7350 74.— 
x von 45 ur Kroatien und Slavonten zu 
Ak Pr . 1 7 t vom 1. ur r 72.— 72 
Millionen Gulden öſtr. W. gezeichne von Gallien. 3 . für 100 1. 72.50 23 — 
N et. 18 n b von d wina zu 5% für 100 fl. — 
gendſte Beweis, wie richtig das Publicum die Vortheile zu würdigen verſteht, welche der „Anker“ durch ſeine von Siebenbürgen 1 5% für 100 4 . — u 
vielfeitigen Combinationen Jedermann bietet, dem ſeine eigene und feiner Angehörigen Zukunft am Herzen liegt.] von and. Kronländ. zu 5% für 100 fl. 7150 72. 
mit der Verloſungs⸗Klauſel 1867 zu 5% fir 
. nn el. 
ß Alete y. 
der Nationalbank . pr. St. 900. — 
der 83 — Handel und Gewerbe zu Aa 
fl. öſterr. W. o. D. pr. St. 203. 
der nieder -öſter. Cscompte⸗Geſellſch. zu 500 f. ä 


Krakauer Gebiet bei Herrn Const. Laszkiewiez in Biala. 


CM. abgeſtempelt vr. St. 


Die Agentſchaft in Krakau bei Herren: Carl Wolanski, W. Brühl und A. Eiben- der Kuil-gerd..Morbbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1024 — 129 


schütz; in Tarnöw bei 


Hrn. A Eibenschütz. der Staate⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM 


oder 500 Fr. pr. t. 22. 
- der 110 Me Babe zu 200 fl. CM. mit — 
8 EI: o U 0 inza N — 
SALSA | 2 N B Ad der füd-morbdeutichen Nerbind. B. 200 fl. CM. 3055 127 — 
Nine der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (8%) 
ung 8 ANISL AW FE NTUCH BE unzablung vr. S... . 105.— 108.— 
11 L. der wu NN und 1 Ci⸗ 
nl N ven 285 enbahn zu „ oͤſterr. Währ. m. 80 fl. 
in Krakau, Haupt-Wing Ur. 1645. . e Sin nee 2. Ei e 
Piana re Wr 75 2 der Kaiſer Franz Jeſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 
alleinigen und ausschließlichen Verkauf für Krakau und ganz Galizien der in un⸗ P eder 30 Fr. mir 60 f. (80%) Gimabung —— 116:- 
ſerer Fabrik zu producirenden Dre 55 een übernommen; was mit dem Bemerken der öſterr. Donaudampfſchiſffahrts⸗Geſell ſchaft zu 
bekannt gemacht wird, daß der Verkauf dieſer täglich in wenigen Stunden nach Fee ert nn 498 — 47 
5 5 } : des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 240.— 241 
eugung in Krakau eintreffenden, ganz friſchen, ausgezeichneten, daher Vorzug [ver Wiener Dampfmühl ⸗ Aktien ⸗ Geſellſchaft zu a 
r r > „2210880. 
Han Been Spin un BE ut... e r term. neo un. 
5078 5 1 7 * Pr 8 € ur a4 2 — 
ackiſchen e re Spiritus- u. Preßhefen-Fabrik ieh 10 jährig He 5% für 100 fl. 9575 99 — 
u Tenczynek⸗ 1-3) 8 auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 90.50 91.— 
3 3 r (1064. 1-3) eder Nationalbank 12 monallich zu 5% für 100 fl. 100.— —.— 
EEE N NS l — für 100 fl. 8725 8750 
der Credit⸗ Anftalt für Handel und Gewerbe zu . 
100 fl. öſterr. Währung pr. St. 101.— 101.25 
der Donandampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
DRM nee e len vie „ 103.50 104.— 
Eſterhazy ee 81.— 82.— 
Salm ine . 39.— 3950 
Palffy zu 40 55 5 35.75 36.25 
Clary zu 40 „ 5 * 35.50 36.— 
[St. Genois zu 40 „ * 36.50 37.— 
Windiſchgraͤtz zu 20 „ „ 24.75 25.25 
Waldſtein zu 20 „ 1 26.50 27.— 
eglevich zu 10 fr . un. nat 14.50 15.— 
(1002. 3) 1, + 3 Monate. 
ib, gallz. Carl Ludwig⸗Bahn beabſichtigt die nächſt Debica befindliche hö tante Wahr 
Die k. k. prid, ga 8. Car wig⸗Bahn beg ſichtigt die nächſt gbica, befindliche hölzerne | auassurg, fur 100 fl, fühdeuticher Wahr. 5,0. 107.— 109 25 
Brücke über den Wis koka⸗Fluß durch eine ſtabile Brücke, mit Eiſenconſtruetion zu] san mr 00 U. %%, 1107.28, 10745 
n 5 r h y 2 a j 
erſetzen, und die Herſtellung der ſechs Mittel- und beiden Land⸗Pfeiler ſammt Erd⸗ und Neben⸗ Lenden, für 10 Pfd. Ster. % 13475 19490 
Arbeiten den vmindeſt bietenden Bauunternehmern im Offertwege zu vergeben. Paris, für 100 Franken 366. 10 65 49.70 
> Die. betreffenden Herſtellungen zerfallen in: Cours der 9 
1. Erdarbeiten. 10222 fl. 95 kr. Reit. mum a oo 
dar . [Münze Dutaten ... 5 fl. —88 Ntr. 5 fl. —90 
2. Pilotirung und Grundbau 12101 fl. 71 kr. 1 — n 1 f. —10 „ 17 4 nine 
3. Maurerarbeiten b 9503 fl. 76 kr. Rae Jabel 10 f. A 2 8 K 8 


4. Steinmetzarbeiten 5 
np Zuſammen 87795 fl. 64 kr. ö. W. 
Die Offerte müſſen die Erklärung enthalten, daß der Offerent die Pläne, und Baube⸗ 


dingniſſe eingeſehen, unterfertigt und wohl verſtanden habe, ferner müſſen die Nachläſſe in Per⸗ 


zenten deutlich ausgedrückt und endlich muß die 
rungen nachgewieſen werden. 


Die derart verfaßten Offerte muͤſſen bis 6. December J. J. verfiegelt mit der 
„Anbot zur Herſtellung der Wiskokabrücke“ 


an die Centtalleitung der Carl Ludwig⸗Bahn in Wien eingeſendet werden. 

Dem Offerte iſt ein Vadium von 4000 fl. ö. W. im Baaren oder in börfenmäßigen 
vorhergehenden Tages berechnet, beizulegen. 
Central⸗Leitung in Wien, Galvagnihof 2. Stiege, 3. Stock 


Aufſchrift 


Effecten, nach dem Courswerthe des 
Das Bauproject iſt beit der 
einzuſehen. 
Wien, am 18. November 1859. 


Von der k. k. priv. galiz. Carl Ludwig - Bahn. 


eteorologiſche 


Befähigung des Offerenten zu ſolchen Baufüͤh⸗ 


55967 fl. 20 kr. — —ũ— 


Abgang und Ankunft der Eifenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakan 


Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten 22 n 8. 

Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm. 

Nach My sslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 

Bis Oſtrau und über Oderberg nach Prußen 9 Uhr 45 Mi 

nuten Vormittags. 

Nach Rzeszow 5, 40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
rzeworsk 10, 30 Vorm. (Ankunft 4,30 Nachm.) 

Nach Wieliczka 11, 40 Vormittags. 2 


Abgaug von ien Ed 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abende“ 
ang von rau 


Nach Krakau 11 Ubr — 
gang von Myslowi 

Nach Krakau — Nachm. 7 

on Szezako 
Nach Granſcg 10 uhr 15 N. Dorn 1 Ube 56 N. Abends 
und ub Minuten Mittags. 
Nach Triebinfa 7 uhr 23 M. Mrg., 2 uhr 33 N. Rachw. 
gang von Granica 
9 a kowa 6 U ah, 0 uhr Vorm. 
Nach Sic ne 30 M. Früh, „2 uhr 


obachtungen. 
Ankunft in Krakau 


— —— ſ 
Anderung der 


2 Bm nYhntr | Spectfge hu) n 1 r ven I Uhr 7 Uhr 4 2 

315 auf nach Neuchligkel! Richtung und Sbäse Zuſtand Arenen — ener ien 5 . yelomig — und Sranica Marche 1 55 
n en * Reaumur der duft u. rg enn, in der ga, ebene 45 enn, Vorn und 5 une 27 Min Abende . 

4475 zaum. ver un Hi Bon N und über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. 6 
3 ter eee 

— v ors bga 
25 60 32 66 nm Laus Wiekiegte 6,40 ine 5 Vorm.) en 
Bu hdtikteriu@eihäftgleiter „Anton Mother. 


